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Kapitel 1


Sabrina, eine junge Frau von neunzehn Jahren war gerade damit beschäftigt ihre Bewerbungsunterlagen zu sortieren, um Ordnung zu schaffen, da sie ihr eigenes Los gezogen hatte, ihre Formalitäten für Kontakte ins Ausland zu ermöglichen, denn sie hatte vor ins Ausland auszuwandern.


Nichts hielt sie mehr in einem Land, in dem sie als Deutsche aufgewachsen und das Land zur Genüge kennengelernt hatte, ebenso der Rechtschaffenheit überdrüssig, der sie seit Jahren ausgeliefert war. Außerdem legte ihr der Empfangschef nahe für ihren weiteren beruflichen Werdegang Sprachen zu erlernen, am besten im Lande selbst das ihrer Wahl entsprechend, da sie auch bemerkt hatte, dass eine Kommunikation mit internationalen Gästen für unzumutbar verurteilt war, wenn die Sprachkenntnisse zumindest in Englisch und Französisch zu wünschen übrig ließen.


Anfangs fiel ihre Wahl auf Frankreich in die Hauptstadt Paris, der Stadt der Liebe, der sie gerne für eine gewisse Zeit angehört hätte. Selbstverständlich um die Sprache zu erlernen, aber auch um ein wenig des Vergnügens wegen; schließlich war sie noch jung und ungebunden. Sie stellte aber fest, dass sie nach drei Absagen umdisponieren musste. Nach einer genialen Idee entschloss sie das Land England zu wählen, welches die Weltsprache aller Nationen ausmachte.


Sabrina befand sich im Jahre 1979 in einer Zeit die es ermöglichte, seinen Idealen nachzuhängen und sich emanzipiert genug zu fühlen, freie Entscheidungen treffen zu können und diese auch auszuführen. Die englische Sprache ist und bleibt die weltumfassende kommunikativste Sprache dachte sie, und begann die Annoncen der Hotelzeitung zu durchforsten.


Siehe da, eine Anzeige als “General Assistent Trainee” in einem Nobelhotel in einer Stadt namens Coventry in United Kingdom, dem Königreich der Briten, entdeckte sie unwillkürlich auf der nächsten Seite.


Sie setzte ihre Bewerbung auf mit einem siegessicheren Gefühl diese Stelle zu erhalten, da auch verlangt wurde, sich in Deutsch zu bewerben, denn das Stellenangebot war in deutscher Sprache verfasst. Welch ein Glück, dachte sie. Ihre englischen Schulkenntnisse würden nicht einmal für eine Bewerbung ausreichen. Es wird höchste Zeit meine Sprachkenntnisse in diesem Land zu erweitern, dachte Sabrina und entschloss sich nach dem Bewerbungsschreiben den Brief gleich zur Post zu bringen und anschließend einen Stadtbummel vorzunehmen. Sie lebte in einer Wohngemeinschaft und war froh, wenn die Bewerbung angenommen werden würde, um dort wieder ausziehen zu können. Nicht, dass sie sich nicht verstanden hätte mit Alfons, dem Wäschefahrer des Hotels, der sie vor drei Monaten aufgenommen hatte, als sie das Personalzimmer nach ihrer bestandenen Abschlussprüfung räumen musste. Sie war Alfons immerhin dankbar, Unterschlupf bei ihm bekommen zu haben.


Dennoch fühlte sie sich eingeengt in einer Umgebung, die sie mittlerweile erdrückte, nachdem Alfons einmal versucht hatte, sie nach Feierabend zu verführen. Sie war ihm zwar dankbar, dass er sie aufgenommen hatte, aber einen festen Freund war ihr mit Alfons nicht geholfen, zumal sie sich noch nicht fest binden wollte. Alfons verlangte nicht viel an Miete. Aushilfsweise arbeitete sie in einem nahegelegenen Hotel an einem Frühstücksbüffet, wo sie sich nach ihrer Lehre beworben hatte, was ihr allerdings keine Freude bereitete, da die Frühstückskellnerin eine unausstehliche Person war und Sabrina dementsprechend behandelt wurde. Die Arbeit lag ihr auch nicht sehr, denn immerhin hatte sie während ihrer Lehre auch an der Rezeption gearbeitet, welches wesentlich bessere Umgangsformen erforderte, als das Frühstück vorzubereiten für nationale- und internationale Gäste. Es war daher an der Zeit eine Wende herbeizuführen und neue Wege einzuschlagen.


Zuversichtlich ging Sabrina zum Postamt und gab den Brief mit einem guten Gefühl auf, um danach frohen Mutes die neuen Trends der Schaufensterauslagen zu bestaunen. Ihre eigene Garderobe war schlichtweg ein Disaster. Jeans und Pullover waren ihre Lieblingsgarderobe, was sich ändern musste, wenn sie die Stelle in England bekommen würde, um ein Land zu bereisen, welches sie nie persönlich kennengelernt hatte, aber dennoch in der Hoffnung, dort einen neuen Lebensabschnitt beginnen zu können.


Nachdem sie von der Stadt zurückkam, gerade dabei ihren Wohnungsschlüssel in die Tür zu stecken um die Tür zu öffnen, kam ihr ein Essensgeruch gebratenen Fleisches entgegen.


>>Hallo mein Schatz<<, rief Alfons von der Küche heraus hörbar. >>Ich möchte dich einladen zum Abendessen. Es gibt Steaks.<<


>>Nenn mich nicht mein Schatz, was ich für dich nicht bin. Aber da ich vor Hunger fast vergehe, nehme ich deine Einladung gerne an.<<


>>Na prima<<, meinte Alfons und wendete routiniert die saftigen Steaks. Sabrina sah eine bereits angerichtete Salatschüssel mit Tomaten garniert auf dem Tisch vorbereitet stehen. Daneben lag ein Baguette Weißbrot, was noch geschnitten werden musste. Sie nahm ein großes Messer aus der Schublade, um sich etwas nützlich zu machen. Wenn immer sie ein scharfes Messer sah, überkam sie ein ungutes Gefühl. Zu viele Krimis hatte sie im Fernsehen gesehen und leicht konnte man damit jemanden umbringen. Erst kürzlich wurde eine junge Frau im Stadtpark erstochen aufgefunden, der Täter konnte flüchten und lief noch frei herum, was für Schlagzeilen auf dem Titelblatt der Tageszeitung sorgte. Nachdem sie das Weißbrot geschnitten hatte, legte sie das Messer schnell wieder beiseite. Verstohlen sah sie zu Alfons hinüber. Mit einem grinsenden Gesicht beschäftigte er sich mit den Steaks, die er auf einen Teller legte, um sie an den Esstisch zu bringen. Alfons sah nicht gerade aus wie ein Mörder, aber Sabrina konnte sich denken, dass er vielleicht Rache üben würde an ihr, wenn er erfährt, dass sie vor hatte nach England zu gehen. Sicherlich war er sauer darüber und sie wußte in dem Moment nicht, wie sie es ihm schonend beibringen sollte. Ich werde das Thema vertagen, dachte sie und aß ihren Teller bereitwillig auf, da sie von Natur aus zwar hungrig war, aber so manches Mal vergaß, Nahrung aufzunehmen.


Der Abend endete einmal wieder damit, dass Sabrina in Alfons Bett landete. Sie liebte ihn keineswegs, sie war nur dankbar, dass er sie aufgenommen hatte, und spielte das Spiel auf ihre Art und Weise mit. Sie wollte sich aber immer eine Tür offen halten, wenn die Zeit dafür gekommen war. Sie wollte frei sein, eher, als in einem goldenen Käfig für den Rest ihres Lebens gefangen gehalten zu werden. Freiheit bedeutete ihr mehr, als alles andere. Dennoch hatte sie ein ungutes Gefühl und ihr schlechtes Gewissen meldete sich, wenn sie an die Bewerbung nach England dachte.


Alfons war allerdings auch nicht gerade das, was sich Sabrina hätte vorstellen können, wenn es zu einer festen Beziehung gekommen wäre. Er war geschieden, hatte eine kleine Tochter und hielt es mit der Treue unvorteilhaft daneben, auch an dem Tag, als Sabrina all ihren Mut zusammen nahm, um Alfons von ihren Plänen zu erzählen. Nachdem sie eine positive Antwort von England erhalten hatte und sie aufgefordert wurde mit einem R-Gespräch zurückzurufen, war die Sache perfekt gelaufen. Sie erhielt eine Zusage und sollte Anfang Januar des neuen Jahres in Coventry ihre neue Arbeitsstelle antreten. Ganz stolz war sie, als sie Alfons davon erzählte. Er schaute ziemlich überrascht. Eines Abends kam die Rache wie von Sabrina bereits vorausgeahnt. Allerdings in einer Form, was sie so nicht erwartet hätte. Er brachte ein blutjunges Mädchen mit nach Hause und sperrte sich mit ihr in sein Zimmer ein. Dennoch war Sabrina in ihren Gefühlen verwirrt und gestand sich ein, dass sie selbst daran schuld sei, denn immerhin wollte sie Alfons und seine Wohnung bald schon verlassen. Aber sie hätte es schöner gefunden, wenn er um sie gekämpft und seine Liebe zu ihr in irgend einer Form eingestanden hätte, um sie vielleicht zurückzuhalten und ihr die Auslandsreise abzuraten. Aber nichts von all dem traf ein.


Sie hielt es an diesem Abend in dieser Wohnung nicht mehr aus und rief eine Kollegin an, die ihr für eine Nacht Unterschlupf gewährte. Besser als unter einer Brücke zu schlafen oder in der Nähe des Liebesnestes von Alfons zu verweilen, dachte Sabrina. Sie packte ein paar Sachen ein und verschwand aus der Wohnung. Sie fühlte sich wie ein begossener Pudel.


>>Wie konnte er mir das antun<<, sagte sie beleidigt zu ihrer Arbeitskollegin. An diesem Abend schüttete sie ihr Herz aus und bekam ein wenig Verständnis zurück. >>Wie wäre es mit einer Aussprache, um zu klären wie es mit euch weiter gehen soll, ich kann dich hier nicht ewig übernachten lassen, dafür ist meine Wohnung zu klein<<, meinte die Kollegin. Daraufhin beschloss Sabrina am nächsten Tag in Alfons Wohnung zurückzukehren. Er war allerdings nicht bereit, eine Aussprache mit ihr herbei zu führen. Sie zögerte nicht lange, begab sich in das Personalbüro ihrer Arbeitsstelle und fragte, ob noch ein Personalzimmer für sie frei wäre. Leider war immer noch keines frei, aber sie hatte Glück, denn die Personalchefin gewährte ihr ein Gästezimmer im Hotel bis zur Abreise nach Coventry. Sabrina war erleichtert darüber, denn bei Alfons hätte sie es keinen Tag länger ausgehalten. Sie war verletzt und enttäuscht, dass er sich so schnell mit einer anderen getröstet hatte.


Sie packte ihren Koffer und zog bei Alfons aus. Er sprach kein Wort mehr mit ihr und verkehrte weiterhin mit seiner jungen, neuen Geliebten.


Das Gästezimmer war genau das richtige für Sabrina. Es befand sich ein Einzelbett darin, ein Schreibtisch mit Stuhl, ein Kleiderschrank, ein Fernseher sowie eine Minibar. Das Bad befand sich unmittelbar nebenan. Die wenigen Wochen vergingen für Sabrina viel zu schnell. Alle Formalitäten waren bereits geregelt. Sie hatte aber eine gewisse Vorfreude auf die bevorstehende Reise, was sie nicht verleugnen konnte. Als es dann soweit war, wünschten die Kolleginnen und Kollegen Sabrina alles erdenklich Gute für ihre weitere Zukunft.




Kapitel 2


An ihrem Abreisetag verweilte sie bei ihren Eltern zusammen mit ihrem Bruder.


Sie merkte einmal wieder, dass sie in dieser Familie keinen Mittelpunkt darstellen konnte. Dies war nach wie vor ihr Bruder. Man sprach kaum mit ihr, was mal wieder typisch war.


>>Du kannst jederzeit zu uns zurückkehren Sabrina<<, meinte ihr Vater bei der Verabschiedung mit einem einzigen Satz, der ihr auferlegt wurde. Ihre Mutter weinte ein wenig, was Sabrina von ihr gar nicht gewohnt war, vielleicht der langen Reise wegen und der Angst was ihr alles passieren könnte.


Sabrina hatte einen Nachtzug gewählt. Der Zug rollte ein, es war zwanzig Uhr und sie war schließlich froh einzusteigen und abzufahren. Mutter und Bruder winkten ihr noch nach. Die Reise war ein Vergnügen. In Ostende angelangt, schloss sich Sabrina den anderen Fahrgästen an, ihren Koffer tragend der ziemlich schwer war, obwohl sie nur das Nötigste eingepackt hatte und ging auf die Fähre, die gegenüber des Bahnhofs lag. Die Fähre war komplett überfüllt, aber sie ergatterte noch einen Sitzplatz, wo sie die nächsten Stunden verbrachte. An Schlaf war nicht zu denken. Neugierig beobachtete sie die anderen Passagiere. Die Stimmung war ausgelassen und die Fahrt verlief ohne Zwischenfälle. Es war völlig dunkel, als sie aus dem Fenster des Unterdecks hinausschaute. Dunkle Wellen ließen das Meer düster und gespenstig erscheinen.
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